
Wissenschaftliche Arbeiten 
aus dem Burgenland Heft 95 
Sigel WAB 95

Burgenland 1921
Anfänge, Übergänge, Aufbau
„Schlaininger Gespräche 1991“

Eisenstadt 1996 
Österreich

R ü d ig e r  W u r t h

Deutschwestungarn im Wechsel zum Burgenland - 
Posthistorische Aspekte 1900 bis 1938

Die postalische Situation des heutigen Burgenlandes verstand sich um die Wende 
vom 19. zum 20. Jahrhundert analog den allgemeinen Verwaltungsformen innerhalb der 
ungarischen Reichshälfte der Österreichisch-Ungarischen Monarchie. Sieht man von der 
Militärpostverwaltung in Bosnien-Herzegowina ab, handelte es sich um eine zweige­
teilte Organisationsform des Postwesens mit den Verwaltungszentren Wien und Buda­
pest.

Eine strukturelle Disposition, deren Voraussetzungen in den speziell bezogenen Ver­
einbarungen gelegentlich der inneren Neuorganisation des vormaligen zentralistischen 
Kaisertumes Österreich im Zuge des sogenannten Ausgleiches 1867 geschaffen worden 
waren.1 Wir haben es hier mit einer innerstaatlichen Verwaltungsteilung zu tun, aus 
welcher jedoch unter keinem wie auch immer gewähltem Aspekt auf eine eventuelle 
Existenz zweier eigenständig geführter, souveräner, Postverwaltungen für die cis- be­
ziehungsweise transleithanische Reichshälfte geschlossen werden darf. Die Trennung 
der Budapester von der Wiener Postverwaltung repräsentierte sich ausschließlich in 
vordergründig-formalen Faktoren, durch welche der reichseinheitliche Charakter des 
Postwesens nicht hatte berührt werden können.

Eine bloße Vordergründigkeit, eine nur optische Abhebung postalischer Verwaltung 
innerhalb der ungarischen Reichshälfte von jener in der österreichischen Reichshälfte 
versteht sich daraus, daß das alte Postgesetz vom Jahre 1837, welches mit 1. Juli 1838 in

Provisorisches Übereinkommen betreffend die Verwaltung des Postwesens /  Kaiserliche Genehmigung 
vom 21. April 1867 / Artikel 3: „Die gegenwärtigen Bestimmungen über die der Staatspostanstalt vor­
behaltenen Rechte über die Benützung dieser Anstalt von Seiten des Publikums und über die Haftung für 
Postsendungen sowie alle Tarife, Manipulation- und Verrechnungsvorschriften bleiben in den Gebieten 
beider Postverwaltungen ungeändert in Kraft, soferne nicht von den beiden Handels-Ministerien eine 
Änderung von Fall zu Fall vereinbart wird. “
Definitives Übereinkommen „in Betreff der Regelung der Postverhältnisse“ /  Kaiserliche Genehmigung 
vom 10. April 1868 Artikel I: „Das Postwesen wird in den im Reichsrate vertretenenen Ländern und in 
den Ländern der ungarischen Krone, insoweit es das Interesse des Verkehrs erheischt, nach gleichartigen 
Grundsätzen verwaltet “, womit der weitere Geltungsbereich von Postgesetz samt Postordnung aus 
1837 festgeschrieben war. Siehe auch Rüdiger Wurth, Österr. Postgeschichte, Bd. VI.
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Geltung getreten war,2 einschließlich dessen anhängender Postordnung, auch nach 1867 
reichseinheitliche Geltung behalten hatte und durch keine regionale Verwaltung, sei es 
jene der österreichischen oder jene der ungarischen Reichshälfte, für deren Bereich hatte 
geändert werden können. Eine Änderung dieses Postgesetzes und der kommunizieren­
den Postordnung wäre ausschließlich im Wege der Delegationen, also für den Gesamt­
bereich der Monarchie, möglich gewesen; ein derartiger gesetzlicher Schritt auf höchster 
parlamentarischer Ebene war jedoch bis 1918 niemals erfolgt, vielmehr wirkte das Post­
gesetz von 1837 in den Nachfolgestaaten noch über das Ende der Monarchie hinaus 
weiter.3

Unter jenen verfassungsrechtlichen Gegebenheiten konnte sich das Bestreben der 
Budapester Verwaltung lediglich darauf konzentrieren, eine wohl gesetzeskonforme, 
doch tunlichst weitestgehende Abgrenzung zur Postverwaltung der österreichischen 
Reichshälfte zu vollziehen; einschlägige Maßnahmen sind wesentlich seit den siebziger 
Jahren des 19. Jahrhunderts gesetzt worden. Unter Hinblick darauf, daß die offizielle 
Vertretung Österreich-Ungarns im Weltpostverein zentral über Wien geregelt war, ver­
blieb für entsprechende Abgrenzungsmaßnahmen vorweg der inländisch-regionale Ver­
waltungsbereich, während für den internationalen Bereich lediglich die Optik separater 
Postwertzeichen verblieben war. Hoben sich also alle postalischen Wertzeichen durch 
ihren äußeren Charakter deutlich von jenen der österreichischen Reichshälfte ab,4 so 
hatte die generelle Einführung der ungarischen Verwaltungssprache für weitere optische 
Unterschiede Sorge getragen: Embleme und Aufschriften (Posthausschilder, Formulare 
etc.) signalisierten nach Bild und Legende die Zugehörigkeit zum Budapester Verwal­
tungszentrum.5 Ein Umstand, welcher für die ungarn-deutschen Landesteile, also auch 
für das damalige Deutsch-Westungarn, eine Verdrängung der deutschen Sprache im 
gesamten Verwaltungsapparat bedeutete, wie es durchaus der in den frühen Jahren des 
20. Jahrhunderts ihrem Höhepunkt zustrebenden allgemeinen Magyarisierungstendenz 
entsprochen hatte. Mittels der sukzessive vorangetriebenen Verwaltungsmagyarisierung 
erreichte man letztendlich eine optisch markante Abgrenzung des tranleithanischen 
Reichsteiles gegenüber der cisleithanisch-österreichischen Reichshälfte.

In jener vordergründigen Optik lag demnach auch die Unterscheidung der Postein­
richtungen auf dem Gebiete des heutigen Burgenlandes gegenüber denjenigen der be­

2 Postgesetz erlassen am 5. November 1837 / in Kraft ab dem 1. Juli 1838; Verordnungsblatt der k. k. 
obersten Hofpostverwaltung / Bd. 1-1838.
Briefpostordnung laut § 24 des Postgesetzes / erlassen mit Dekret vom 6. November 1838 / in Kraft ab 
dem 1. Mai 1839 / Cirkular-Verordnung bzw. Verordnungsblatt der k. k. obersten Hofpostverwaltung / 
Bd. 1-1839.
Das Postgesetz 1837 wurde in Österreich durch das Bundesgesetz über das Postwesen vom 13. Februar 
1957 abgelöst /  BGBL. Nr. 58.
Eigene Postwertzeichen für die ungarische Reichshälfte ab dem 1. Mai 1871; die letzten gemeinsamen 
Emissionen für beide Reichshälften war in Transleithanien mit 31. Juli 1871 außer Kurs gesetzt worden / 
Postai Rendeletek Tara vom 26. April 1871.
Königl. ungar. Wappen anstelle des kaiserlichen Doppeladlers / „Magyar kir. Posta“ gegenüber „kais. 
königl. österr. Post“
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nachbarten österreichischen Kronländer. Wenngleich also etwa differenzierte Ausgaben 
von Postwertzeichen innerhalb der beiden Reichshälften, nebst anderen formalen Fak­
toren, voneinander unabhängige Positionen simulieren möchten,6 hatten die inhaltlichen 
Sachpositionen, wie schon gesagt, reichseinheitlichen Charakter. Sobald wir demnach 
von den angesprochenen Äußerlichkeiten absehen, haben wir es bis zum Ende der Mon­
archie mit einem Postsystem zu tun, dessen organisatorische7 wie gebührenrechtliche8 
Faktoren gesamtstaatlich wirksam waren. Für das heutige Burgenland war im Rahmen 
des Budapester Verwaltungsbereiches die in Ödenburg situierte Postdirektion zuständig 
gewesen. Der Postdirektionsbezirk Ödenburg umfaßte mit den Komitaten Wieselburg 
(Moson), Raab (Györ), Ödenburg (Sopron) und Eisenburg (Vas) alle vier für das dama­
lige Deutsch-Westungarn zuständig gewesene Komitate; darüber hinaus auch noch die 
Komitate Baranya, Somogy, Veszprem und Zala.

Nach dem allgemeingültigen Organisationssystem kontaktierten die einzelnen Orts­
postämter unmittelbar mit ihrer Direktion, sonach auch die deutsch-westungarischen, mit 
Ödenburg. Da das Postaufkommen innerhalb der ungarischen Reichshälfte, gemessen 
am Gesamtaufkommen der Monarchie, relativ gering war,9 erklärt sich auch das dort

In der ungarischen Reichshälfte mit österreichischen Postwertzeichen frankierte Sendungen galten als 
unfrei und ebenso in umgekehrter Richtung; solche Sendungen wurden vom Abgabepostamt am Zielort 
mit Nachporto belegt, welches der Empfänger zu bezahlen gehabt hatte. Probleme, welche gelegentlich 
in Grenzbereichen anfielen, wo man Wertzeichen beider Reichshälften in der Portomappe hatte.
Nach wie vor Postgesetz 1837 im Paragraph 4 a heißt es, daß Ämter und Beamte sich „genau nach den 
gesetzlichen Anordnungen zu benehmen hätten“, an welchen sich seither nichts geändert gehabt hatte. 
Einige allgemein wichtige Brieftaxen 1900 bis 1918:
1 .Jänner 1900 -
Normalbrief bis 20 Gramm

Postkarte

/ Ortsverkehr
/ Fernverkehr Inland

Ausland
/ Inland (alle Entfernungen)
/ Ausland
/  In- und Ausland

6 Heller/Filler 
10 Heller/Filler 
25 Heller/Filler 

5 Heller/Filler 
10 Heller/Filler 
25 Heller/FillerReko-Gebühr

1 6 .Jänner 1907
Aufhebung des Ortstarifes und nunmehr einheitliches Inlandporto zu 10 Heller/Filler.
1. Oktober 1916 (Taxänderung nur für das Inland) -
Normalbrief /  Inland 15 Heller/Filler
Postkarte / Inland 8 Heller/Filler
Reko-Gebühr / In- und Ausland 25 Heller/Filler
1. September 1918 (Taxänderung nur für das Inland) -
Normalbrief / Inland 20 Heller/Filler
Postkarte / Inland 10 Heller/Filler
Reko-Gebühr / In- und Ausland 25 Heller/Filler
Geographisch-statistisches Handbuch der österr.-ung. Monarchie; Verl. Hartleben /  Pest /  Leipzig 1897. 
Der Postumsatz betrug am Beispiel des Jahres 1891:

Cisleithanien Transleithanien
Inlandverkehr:

Geldwert 94 % 6 %
Stückzahl der Sendungen 74  % 26 %

Auslandverkehr:
Geldwert 74  % 26 %
Stückzahl der Sendungen 67 % 33 %
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bestandene, wiederum vergleichsweise zum österreichischen Reichsteil verhältnismäßig 
dünne Postnetz. Analog haben wir es unter derartigen Gegebenheiten natürlich auch mit 
einem nur mäßig entwickelten Postwesen auf deutsch-westungarischem Boden zu tun. 
Letzteres ein Umstand, der sich im weiteren Sinne auch historisch begründet findet: hier 
hat es zu keiner Zeit eine landesfürstliche Zentralmacht gegeben, die an der Errichtung 
eines inneren Systems von Verkehrswegen Interesse gehabt hätte, wie solches in anderen 
Kronländern der Fall gewesen war. In posthistorischer Sicht war das heutige Burgenland 
stets Querungsgebiet10 ohne regional verbindende Postverkehrswege gewesen; auch für 
die Budapester Verwaltung nach 1867 war das westliche Randgebiet nicht von ausrei­
chender wirtschaftlicher Bedeutung, um sich hier besonders zu engagieren; die Ver­
kehrswege um 1918 orientieren sich im wesentlichen immer noch an den alten Durch­
zugsstraßen.

Als eine weitere logische Folge ungarischer Amtssprachlichkeit präsentieren sich uns 
die deutsch-westungarischen Postorte in den ersten beiden Jahrzehnten des 20. Jahrhun­
derts durchwegs mit ungarischen Ortsbezeichnungen; die altüberkommenen deutschen 
Ortsnamen waren in der Regel spätestens in den frühen siebziger Jahren des 19. Jahr­
hunderts aus dem amtlichen Gebrauch verschwunden.11 Ein schon vom Prinzip her mar­
kantes Unterscheidungselement vordergründig-optischen Effektes gegenüber der Übung 
innerhalb der österreichischen Reichshälfte mit deren postalisch sehr breit do­
kumentierbaren Sprachliberalität.12 Auch bei der graphischen Gestaltung der Post­
stempel war man seitens der Budapester Verwaltung vom Herkömmlichen abweichende 
Wege gegangen und hatte regionale Eigenständigkeit demonstriert.

Ähnlich den Poststempeln verhielt es sich mit den Postwertzeichen der ungarischen 
Reichshälfte, wo nebst der eigenständigen graphischen Gestaltung Landes- und Wäh­
rungsbezeichnung in ungarischer Sprache (Krajczär und Forint anstelle von Kreuzer und 
Gulden, beziehungsweise Filler und Korona anstelle von Heller und Krone) eine recht­

1(1 Die nördliche Querung mit der Poststraße (Wr. Neustadt) bzw. Wien-Bruck a. d. Leitha-Kittsee/Deutsch 
Jahrndorf/Ragendorf-Wieselburg/Ung. Altenburg (Mosonmagyarovar)-Raab (Györ)-Ofen (Buda) geht 
auf einen festen Postkurs 1540 (Raab-Gran) zurück und bestand dann verkürzt bis Raab, um 1886 
(Rückeroberung Ofens) wieder bis Ofen geführt zu werden.
Die mittlere Querung mit der Poststraße Wien-Achau-Wimpassing-Groß Höflein-Ödenburg-Groß Wa- 
rasdorf-Güns und weiter über Steinamanger nach Slavonien und in die Türkei hat einen militärischen 
Postkurs um die Mitte des 16. Jahrhunderts als Vorläufer, während sie als regulärer Postkurs ab 1694 
dokumentiert.
Die südliche Querung versteht sich als Poststraße von Graz-Heiligenkreuz-St. Gotthard und weiter nach 
Körmend, wo sie in die von Ödenburg her kommende Reichsstraße (mittlere Querung) mündete; die 
Poststation in Heiligenkreuz entstand um 1769.
Hofkammerarchiv / Postakten, Wien; R. Wurtli, Österr. Postgeschichte, Bd. VI, 75 ff.
In der Regel hatten die zur Zeit des Ausgleichs auf heute burgenländischem Boden bestandenen Post­
ämter zwischen 1867 und 1871 neue ungarisch-sprachige Poststempel erhalten; als letztes Postamt war 
Paindorf, als Einzelfall extrem spät, erst 1909 zu Pandorf-Pandofalu geworden.

R. Wurth „Österr. Postgeschichte“ / Bd. VI, 12-1 A.
In der österreichischen Reichhälfte waren postalische Formulare und Stempellegenden nach ethnischen 
Gebieten zweisprachig (deutsch und zweite Sprache) oder auch nur einsprachig (z. B. Galizien/polnisch) 
gehalten.
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lieh nicht bestandene Posthoheit simulieren hätte sollen. Tatsächlich stellten jene separat 
gestalteten Postwertzeichen (Briefmarken, Zeitungsmarken, Postkarten, Zeitungsstem­
pelmarken, Portomarken) lediglich von jenen der Wiener Verwaltung abweichende 
Gebührenquittungen für reichseinheitliche Gebühren dar.13 Der Jahrhundertbeginn war 
währungspolitisch vom Abschluß des im Verlaufe der neunziger Jahre des 19. Jahrhun­
derts sukzessive vollzogene Übergang von der Gulden- zur Kronen-Währung bestimmt 
gewesen, ein Vorgang, der seinen postalischen Niederschlag mit Wertzeichen in der 
neuen Währung, beginnend ab dem 1. Dezember 1899, gefunden hat. Die auf Basis des 
alten Postgesetzes von 1837 und der diesem anhangenden Postordnung festgelegten 
gesamtstaatlichen Taxen wurden bis zum Ende der Monarchie weiter durch für beide 
Reichsteile unterschiedliche Postwertzeichen quittiert.14 Analog dem Briefpostwesen 
verstehen sich im Telegraphen- und Telephonverkehr durchwegs separate ungarische 
Vordrucke. Interessant zu bemerken, daß sich auch noch in diesem jungen fernmelde­
technischen Sektor der Querungscharakter des heutigen Burgenlandes neuerlich doku­
mentiert: nehmen wir eine Telephonkarte der Postdirektion Ödenburg des Jahres 1912 
zur Hand, so sehen wir die Hauptschienen praktisch parallel mit den drei Querungslinien 
im Norden, in der Mitte und im Süden verlaufend; Verästelungen reichen jeweils in 
mehr oder weniger tiefe seitliche Bereiche, ließen jedoch keine unmittelbaren Verbin­
dungen im Nord-Süd-Gefälle des Landes zu.15

Eine gleichartige Situation präsentiert sich bei einem Blick auf das Eisenbahnnetz, 
dessen wirtschaftspolitisch bedingten frühen Streckenführungen das heutige Burgenland 
weitgehend unbeachtet gelassen und es praktisch wiederum nur in den drei historischen 
Querungsbereichen berührt hatte. Demgemäß versteht sich auch eine nur bedingt mög­
lich gewesene Einbindung des Landes in das Bahnpostwesen.16 Im Jahre 1900 gab es 
Bahnposteinrichtungen entlang der drei Hauptbahnstrecken von Budapest über Raab 
und Bruck an der Leitha nach Wien, von Ödenburg über Mattersburg nach Wiener Neu­
stadt sowie von Steinamanger nach Graz; über diese Streckenführungen hinaus waren in 
den letzten drei Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts noch einige regionale und lokale 
Bahnlinien entstanden, welche schließlich auch dem Bahnpostwesen nutzbar gemacht 
worden waren: es handelt sich hiebei um die Streckenführungen Raab-Ödenburg-

13 Die mit der Währungsreform 1900 emittierten Briefmarken der ungarischen Reichshälfte, also auch für 
das heutige Burgenland maßgebend, zeigten zunächst ein Turul-Motiv auf den Filler-Werten bzw. Franz 
Joseph mit Stephanskrone auf den Korona-Werten. Diese Freimarken wurden 1916 durch eine neue mit 
Schnitter- bzw. Parlament-Motiv abgelöst. Dazwischen gab es noch Wohlfahrtsausgaben zugunsten der 
Kriegshilfe und eine Krönungsausgabe mit Porträts von Karl und Zita (1916). Als letzte Freimarkenserie 
im Rahmen, der Monarchie war dann noch 1918 eine mit Porträts König Karls und Zitas ausgegeben 
worden.
Die Wertstufen der ungarischen Emissionen waren hinsichtlich der reichseinheitlichen Postgebühren 
(siehe Anmerkung 8) wesentlich analog jenen der österreichischen Ausgaben: 1900/Kaiserkopf, 1908/10 
Jubiläumsausgaben und 1916/Krone bzw. Kaiserkopf und Wappen; dazwischen ebenfalls Kriegs- 
Wohlfahrtsausgaben und 1917 letzte Freimarkenausgabe mit Kaiser Karl-Kopfporträt.
Burgenländisches Landesarchiv/Kartenarchiv.
A Magyar Belyegek Monogräfiaja/Bd. VI, Budapest 1973. Bahnpostwaggons mit Emblemen der unga­
rischen Reichshälfte im Verkehrsmuseum, Budapest.
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Ebenfurt, Steinamanger-Pinkafeld mit dem Ast nach Oberwart und Oberschützen, 
Ödenburg-Wulkaprodersdorf-Eisenstadt-Neusiedl-Kittsee-Preßburg, Neusied-Pamha- 
gen-Kisczell und im Süden nach Körmend-Güssing; hiezu kamen später noch 1908 eine 
Streckenführung von Ödenburg nach Güns und 1913 jene von Güns über Oberloisdorf 
und Frankenau nach Bük und weiter nach Sarvär. Durchwegs völlig anders orientierte 
verkehrspolitische Konzepte als solche für eine regionale landespolitische Erschließung 
erforderlich gewesen wären. So wird auch in dieser modernen verkehrspolitischen Ent­
wicklung einmal mehr deutlich, daß es den deutsch-westungarischen Gebieten an einer 
gewachsenen historischen Einheit mangelt und die bestandene Verwaltungskonzeption 
unter Budapester Sicht völlig andere verkehrstechnische Interessen zeitigen hatte lassen. 
In späterer Folge in Zusammenhang mit der 1921 erfolgten Grenzziehung zwischen 
Ungarn und Österreich sollten diese regionalen und lokalen Eisenbahnstrecken für eine 
ganze Menge spezieller Probleme sorgen, zumal verschiedentlich Durchschneidungen 
beziehungsweise Verstümmelungen entstanden, die selbstverständlich auch das jeweili­
ge Bahnpostwesen nachteilig beeinträchtigen mußten.

Neben der Eisenbahn war auch das Auto postalisches Betriebsmittel geworden, wo­
bei unterschiedlich Vorlieben für diesen oder jenen Typ zur sichtbaren Unterscheidung 
einer Verwaltungszugehörigkeit zu Budapest oder Wien beitrugen. Zeitweilig beliebte 
Einsatzfahrzeuge waren im frühen 20. Jahrhundert unter anderem Dreiräder (motorisiert 
beziehungsweise mit Pedalantrieb).17 Nach Integration von Eisenbahn und Auto in das 
Postwesen hatte sich im Jahre 1918 noch das Flugwesen als postalischer Funktionsträger 
etabliert. Die kurzzeitige Postfluglinie zwischen Wien und Budapest stand mit dem 
Burgenland allerdings nur mittelbar in Kontakt und zwar durch die in jener Pionierzeit 
des Flugwesens übliche Bodenorientierung: die historische nördliche Querung erfolgt 
seither nicht nur auf dem Land- sondern auch auf dem Luftwege. Mit der Einführung 
eines regelmäßigen Flugpostdienstes ab dem Frühjahr 1918 hatte die österreichisch­
ungarische Monarchie noch in ihrem letzten Bestandsjahr eine Pionierleistung gesetzt, 
deren Vorbildcharakter weltweite Bedeutung erfuhr.18

Der Erste Weltkrieg hatte übrigens im Wege der damals erforderlich gewordenen 
militärpostalischen Einrichtungen auch auf burgenländischem Boden Spuren hinterlas­
sen: zunächst ist der dem Militärkommando Wien unterstandene Truppenübungsplatz 
Bruck-Neudorf/Kirälyhida, dessen Gründung in das Jahr 1866 zurückreicht, anzuführen, 
wo bereits seit den neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts ein Lagerpostamt bestanden 
gehabt hatte. Hier wurden seit 1915 Barackenbauten zur Aufnahme von Kriegs­
gefangenen errichtet, deren postalische Betreuung im Sinne der Haager Landkriegs­
ordnung von 1907 über das genannte Lagerpostamt abgewickelt worden war: diese Sen­
dungen waren durch Zusatzstampiglien, ähnlich den Truppenstempeln, „K. u. k. Kriegs­

17 Historische Postautos und Dreiräder befinden sich im Verkehrsmuseum Budapest (Modelle im Post­
museum Budapest).
Betriebsaufnahme 4. Juli 1918 / betrieben bis 25. Juli 1918 und Einstellung wegen Ausfalles beider zur
Verfügung gestandenen Flugzeuge. Amtliche „Zeitschrift für Post und Telegraphie“, Wien 1918/Nr.21.
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gefangenenlager Bruck-Kirälyhida“ gekennzeichnet. Im Bereiche des Militärkomman­
dos Preßburg waren in Neckenmarkt (Dezember 1915) und in Frauenkirchen (Juni 
1916) Kriegsgefangenenlager errichtet worden, für welche eigene Lagerpostämter eta­
bliert worden waren; hier haben wir es dann, im Gegensatz zu Bruck-Neudorf, mit Neu- 
errichtungen zu tun: die Amtsbezeichnungen lauteten „Sopronyek/ Fogolytäbor“ bzei- 
hungsweise „Boldogasszony/Fogolytäbor“ In Neusiedl am See gab es schließlich noch 
ein Zivilinterniertenlager für feindliche Ausländer, welches bis 1917 bestanden hatte 
und gleichfalls ein spezielles Lagerpostamt mit der Amtsbezeichnung „K. u. k. Lager­
postverwaltung Nezsider“ erhalten gehabt hatte. Bei allen angeführten Lagerposten sind 
natürlich zeitgemäße Zensurvermerke und/oder Zensurstempel zusätzlich möglich. Ein­
richtungen, welche insgesamt der Militärpostverwaltung beim Reichskriegsministerium 
zugeordnet gewesen waren.19

Mit diesem Hinweis auf besondere kriegsbedingte Posteinrichtungen finden wir uns 
auch schon unmittelbar am Ende der österreichisch-ungarischen Monarchie als Staatsge­
füge. Mit deren Auflösung im Herbst des Jahres 1918 tritt für das Gebiet des heutigen 
Burgenlandes eine neue staatsrechtliche Situation insoferne ein, als unser Land Teil 
eines nunmehr voll souveränen Ungarn wurde. Eine Tatsache, welche bedeutete, daß 
auch die Posthoheit voll gegeben war und es theoretisch zu einer Änderung oder sogar 
völligen Neufassung des Postgesetzes hätte kommen können. Die innenpolitisch labilen 
Verhältnisse Ungarns Wechsel zu Republik, Räterepublik, neuerlich Republik und 
schließlich zu neuem Königtum unter der Reichsverweserschaft des Admiral Nikolaus 
von Horthy - nebst den Auseinandersetzungen mit den benachbarten Sukzessionsstaaten 
der Monarchie um die Grenzziehungen, hatten für Befassung mit derartigen staatlichen 
Einrichtungen keine Zeit erübrigt. Es bestand an sich keinerlei Grund dazu, ein an sich 
vorzüglich funktionierendes Postsystem aus irgendwelchen prinzipiellen Gründen umzu­
formen, weshalb man es beim damals herrschenden Zustande (Postgesetz und Postord­
nung 1837) beließ und sich allenfalls, den innenpolitischen Mutationen analog, Landes­
bezeichnungen und Embleme änderten. Letzteres fand Ausdruck u. a. bei den Formula­
ren und Postwertzeichen, bei Uniformen und Posthausschildern.20 Unter solcher Gege­
benheit beharrte das Postwesen auf deutsch-westungarischem Boden unverändert auf 
den Prämissen des Postgesetzes von 1837 und ergab sich diesbezüglich für das später 
burgenländisch-österreichische Gebiet, innerhalb jener drei kritischen Jahre zwischen 
November 1918 und November 1921, keine organisatorische Wegentwicklung von den 
gesetzlichen Zuständen in der Republik Deutschösterreich, welche sich gleichfalls un­
verändert an dem Postgesetz aus 1837 orientierten.

Iy ARGE Feld- und Zensurpost 1914/18: Die Kriegsgefangenen-, Internierten- und Militärlager in Öster­
reich-Ungarn ...; Graz 1991.
Überdruck „Köztarsasag“ (1918) auf Monarchiedrucken; Änderung der Landesbezeichnung von 
„Magyar Kir. Posta“ auf „Magyar Posta“ (1919); Überdruck bzw. neue Ausgaben „Magyar Tanäcs 
Köztarsasag“ (1919); Aufdruck „A nemzeti hadsereg bevonulasa 1919 XI. 16“ (Einzug Horthys in Bu­
dapest) und neuerlich „Magyar Kir. Posta“ (1920/21).
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Unbesehen jener beharrlichen gesetzlichen Basis demonstrieren verschiedentlich äu­
ßere postalische Erscheinungsbilder intensiv Zeitgeschichte, die nicht zuletzt auf 
deutsch-westungarischem Boden Schwerpunkte lokalisiert hatte: neben den oben ange­
sprochenen innenpolitischen mehrfachen Veränderungen innerhalb eines relativ kurzen 
Zeitraumes war hier noch die Anschlußbewegung der deutschen Bevölkerung in Rich­
tung Österreich beziehungsweise die entsprechenden ungarischen Gegenmaßnahmen da­
zu gekommen. Von Freischärlerbewegungen bis hin zum Eigenstaatsversuch, dem La- 
jtabänsäg des Obersten Prönay, gibt es lokal bis regional bezogene postalische Son­
dererscheinungen,21 die jedoch niemals tiefer zu gesetzlichen Veränderungen griffen, 
sondern stets nur vordergründige Wirkung zeitigten, ja  in einer Reihe von Fällen sogar 
primär einer propagandistischen Effekterzielung unter Ausnützung postalischer Mög­
lichkeiten dienen hatten sollen.22

Als nach der Unterzeichnung der sogenannten „Venediger Protokolle“ am 13. Okto­
ber 1921, bekanntlich eine, die Inhalte der Friedensverträge von St. Germain23 abän­
dernde Vermittlung Italiens zwischen Österreich und Ungarn die Landnahme durch das 
österreichische Heer zwischen dem 13. und 29. November 1921 endlich vollzogen hatte 
werden können, war dies unter Verlust von Stadt und Gebiet Ödenburg24 geschehen. Die 
im Dezember manipulativ zugunsten Ungarns durchgeführte Volksabstimmung war nach 
den Worten des italienischen Vorsitzenden der alliierten Kommission, Ferrario, wohl 
von vornherein nur als ein legalisierender Akt für den von Österreich geforderten Ver­
zicht auf Ödenburg gedacht gewesen. Waren die ungarischen Aktivitäten zur Verhinde­
rung des Anschlusses an Österreich durch eine ganze Reihe von postalisch­
propagandistischen Maßnahmen begleitet gewesen, so stand diesen von österreichischer 
Seite lediglich eine regional initiierte Briefmarken-Aufdruckserie „Burgenlands Befrei­
ung“ ab Oktober 1921 gegenüber.25

Der formale Übergang der Postverwaltung in den nunmehr burgenländischen Ge­
bieten vollzog sich auf Basis einer bezüglichen Verordnung der Bundesregierung vom 
29. August 1921.26 Die Datierung versteht sich daher, daß die Verwaltungsübernahme 
ursprünglich für das genannte Datum, präzise 16 Uhr, vorgesehen war und zwar ein-

21 Burgenländische Heimatblätter/53. Jg., 1991/1, Eisenstadt: R. Wurtli, Postgeschichtliche Aspekte 
Deutsch-Westungarns in Zusammenhang mit dem Übergang von der ungarischen in die österreichische 
Verwaltung 1921“
Bgld. Heimatblätter a. a. O.
Friedensvertrag St. Germain vom 10. September 1919 / wirksam per 16. Juli 1920; Friedensvertrag
Trianon vom 4. Juni 1920 / wirksam per 26. Juli 1921; Venediger Protokoll vom 13. Oktober 1921. 
Bgld. Heimatblätter a. a. O.
Volksabstimmung vom 14. bis 16. Dezember 1921.
Früheste Datierung beim Postamt Zemendorf vom 17. Oktober 1921; Bgld. Heimatblättter a.a.O. 
Verordnung der Bundesregierung vom 29. August 1921 betreffend die Inkraftsetzung einiger das Post­
wesen in Österreich regelnder Gesetze und Verordnungen im Burgenland / Postverordnungsblatt 
1921/Nr. 43.
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schließlich der Stadt Ödenburg.27 Die oben angesprochenen Freikorpsinitiativen und das 
alliierte Verbot für Österreich, mit Heereseinheiten zu intervenieren, hatte die Zeit­
verzögerung bis in den November hinein verursacht. Erste österreichische Postabwick­
lungen konnten tatsächlich im November 1921 in Zusammenhang mit den militärischen 
Marschtabellen regulär vorgenommen werden: war der Norden des Landes in den Tagen 
vom 13. bis 17. November besetzt worden, so die Mitte und der Süden zwischen 25. und 
29. November;28 der Ablauf jener militärischen Aktion stellt jedoch keinen Ausschlie­
ßungsgrund dafür dar, daß nicht da oder dort über örtliche Initiativen von Postbeamten, 
unabhängig von den militärischen Bewegungen, bereits frühere Amtsausübung im Na­
men der Republik Österreich begonnen hatte.29 Letzteres jeweils nur lokal und keines­
wegs flächendeckend zu verstehen. Für eine erste vierzehntägige Übergangsphase war 
auch eine Weiterverwendung ungarischer Postwertzeichen zugelassen worden, wobei 
die ungarische und die österreichische Krone für den Sektor Postwertzeichen 1 1
gleichgestellt worden war.30 Die ursprünglich gleiche Währung, aus der Monarchie in 
die Nachfolgestaaten hinüber behalten, hatte sich in den beiden Staaten, bedingt durch 
unterschiedliche inflationäre Bewegungen, etwas auseinanderentwickelt. Konnte man 
die Postwertzeichen kurzzeitig wertmäßig gleichstellen, so war dies unter Bedachtnahme 
auf auch größere Beträge im postalischen Geldverkehr nicht möglich gewesen, weshalb 
dieser einschließlich von Nachnahmesendungen und Wertbriefen im Burgenland zu­
nächst unterblieben war.31 War die grundsätzliche Aufnahme des Postdienstes in den 
zum Übernahmezeitpunkt bestandenden 124 Postämtern (mit Ödenburg wären es 133 
gewesen) und 26 Postablagen (eine zusätzliche hätte es noch im Gebiet Ödenburg gege­
ben)32 raschest vollzogen worden, so war es zur Aufnahme des Postanweisungsdien­
stes34 erst ab Mitte Jänner und zur Aufnahme des Postsparkassendienstes35 erst ab Mitte 
Februar 1922 gekommen. Von den 124 übernommenen Postämtern waren 47, also nur 
wenig mehr als ein Drittel, auch mit Telegraphenstationen ausgestattet gewesen. Der 
gesamte Übernahmevorgang hatte sich in der Regel ohne personelle Änderungen abge­

27 Für Ödenburg und Umgemeinden vorbereitete Stempelgeräte mit deutscher Legende befinden sich im 
Postmuseum Wien; siehe auch Bgld. Heimatblättter a. a. 0 .
Bgld. Heimatblättter a. a. O.; Fogarassy, Nyugat-magyarorszägi kerdes katonai törtenete.
Es war durchaus denkbar, daß vom ersten Versuch der Landnahme Ende August 1921 österreichische 
Formulare und Postwertzeichen bei einzelnen Postämtern (vor allem im Norden des Landes) verblieben 
waren.
Die inflationäre Entwicklung der Nachkriegszeit hatte in Österreich bereits stärkeren Niederschlag in den 
Postgebühren gefunden als in Ungarn: in Ungarn galt August/November (analog auch im Pronay-Gebiet) 
1921 die normale Brieftaxe von 60 Filler bzw. Postkarte zu 40 Filler (lt. Taxordnung vom 1. Jänner 
1920), während in Österreich bereits 4 Kronen für den Normalbrief bzw. 2 Kronen für die Postkarte ta­
xiert wurden (Taxordnung vom 1. August 1921).
Verordnung vom 29. August 1921 / a. a. O. / Nr. 127-1-3+6.
Siehe Anhang zur Verordnung vom 29. August 1921 / a. a. O. Lt. Geschäftsbericht der Generaldirektion 
f. d. Post- und Telegr.-Verwaltung 1990 bestehen heute 129 Postämter und 34 Poststellen (= Postabla­
gen).
Post- und Telegraphen-Verordnungsblatt Nr. 58/1921 vom 25. November 1921 sowie Nr. 1/1922 vom 5. 
Jänner 1922.
Post- und Telegraphen-Verordnungsblatt Nr. 3/1922 vom 19. Jänner 1922.
Post- und Telegraphen-Verordnungsblatt Nr. 10/1922 vom 23. Februar 1922
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spielt.36 Hatte es ernstere Probleme lediglich unter den zitierten Währungsaspekten und 
dadurch bedingte Verzögerungen im Geldverkehr (Abrechnung des ungarischen Geldes 
und Zuteilung entsprechender Mittel in österreichischer Währung) gegeben, so galt es 
ansonsten lediglich den Austausch vordergründig wirkender Accessoires wie Aufschrif­
ten, Uniformen, Formulare und Postwertzeichen auszutauschen. An den gesetzlichen 
Grundlagen war ja  nichts zu reformieren, zumal diese ja  da wie dort weiter gegolten 
hatten. Mit dem Verlust Ödenburgs war allerdings auch der vorgesehen gewesene Sitz 
der Postdirektion verloren gegangen und amtierte die Postdirektion Ödenburg bis zu 
ihrer im Juli 1922 erfolgten Vereinigung mit jener für Wien und Niederösterreich provi­
sorisch in Wien;37 diese damals hergestellte Verwaltungseinheit hat heute noch Bestand.

Als postalische Zeitdokumentation der Landnahme 1921/22 ist noch die zeitweilige 
portofrei militärische Dienstpost der im Lande stationierten Heereseinheiten38 anzufüh­
ren, sowie der Verlust der Postorte Deutschgroßdorf und Pernau39 im Zuge einer Grenz­
regulierung vom 19. Jänner 1923.

Die weitere Entwicklung im Burgenland vollzog sich analog den allgemeinen Fort­
schritten im Postwesen der Ersten Republik und galt es vor allem die bestandenen ver­
kehrspolitischen Schwierigkeiten zu überwinden, welche einer echten Landeseinheit 
noch entgegengestanden waren;40 diesbezüglich war dem Postautodienst Vorrang zuge­
kommen (siehe Referat von Dr. Gerald Schlag). Im Jahre 1924 wurde bei den bur­
genländischen Postämtern der Radio-Dienst aufgenommen und im gleichen Jahre auch 
noch der Sparverkehr im Wege des Postsparkassenwesens. Wenngleich die wirt­
schaftliche Situation der zwanziger Jahre (erst 1924/26 hatte die Inflation mit dem 
Schilling-Gesetz41 überwunden werden können) nur mäßige Entwicklungsschritte zuge­
lassen hatte, feierte man 1931 die zehnjährige Zugehörigkeit des Burgenlandes zu Öster­
reich unter anderem auch mit einem in Eisenstadt eingesetzt gewesenen Sonderpost­
stempel.42 Die innenpolitischen Veränderungen zur ständischen Verfassung in Öster­
reich lassen sich durch die Eisenstädter Gedenkstempel zu den „Volkstrauertagen“ 1936

36 Verordnungsblatt vom 29. August 1921 / a. a. O. / Nr. 127-1V -13.
37 Verordnung der Bundesregierung vom 28. Juli 1922 über die Auflassung der Postdirektion und der 

Telegraphendirektion für das Burgenland / B. G. Bl. Nr. 577 /  Postverordnungsblatt Nr. 42 vom 16. Au­
gust 1922.
Gesetz vom 2. Oktober 1865 über die gebührenfreie Benützung der k. k. Postanstalten (Portofreiheit) 
verlautbart in „Verordnungen für die österreichischen Postämter“ / Nr. 38-1865 des k. k. Handelsmini­
steriums; zitiert in der Präambel der Verordnung vom 29. August 1921; siehe auch R. Wurth „ex officio“ 
in Österr. Postgeschichte, Bd. XII.
Bgld. Heimatblättter a. a. O.
Diese wirtschafts- und verkehrspolitische Situation erklärt auch den Trend der Anschlußbewegung im 
Landessüden unter Wortführung Karl Wollingers an die Steiermark. Landeskunde Burgenland, Österr. 
Bundesverlag, Wien 1951.
Schillinggesetz: Bundesgesetz vom 20. Dezember 1924 / B.G.B1. Nr. 461; Stichtag für die neue Wäh­
rung im Postdienst war der 1. März 1925 lt. Weisung an die Postämter unter B. M. ZI. 1292 vom 8. Jän­
ner 1925.
Einsatzzeit 1. September bis 31. Dezember 1931; siehe R. Wurth /  Handbuch „Sonderpostämter in 
Österreich“, 24.
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und 1937 sowie durch einen Sonderpoststempel zur Muttertagsfeier der Vaterländischen 
Front im Jahre 1936 belegen.43 Auch das Ende der Ersten Republik-läßt sich postalisch 
insoferne dokumentieren, als man bei der Briefabfertigung in jenen kritischen Märzta­
gen 1938 auch bei burgenländischen Postämtern, längstens jedoch bis zum 11. März 
1938, zusätzliche Stempel „Mit Schuschnigg für ein freies Österreich? ja !“ und/oder 
„Jeder Österreicher stimmt mit Ja!“ auf den Adreßseiten abschlug. Diese und auch mo- 
tivlich verschieden gestaltete Werbevignetten44 standen in Zusammenhang mit der sei­
tens der Bundesregierung kurzfristig proponiert gewesenen Volksabstimmung, welche 
dann im Zuge der Ereignisse nicht mehr realisiert worden war. Die historisch veränderte 
Situation spiegelt der auch in Eisenstadt eingesetzt gewesene Sonderstempel mit dem 
Aufruf, am 10. April 1938 für den Anschluß Österreichs an das Deutsche Reich zu 
stimmen.45

Der Übergang des österreichischen Postwesens in jenes der Deutschen Reichspost 
vollzog sich etappenweise. Nach dem Erlaß des Bundesgesetzes über die Wiedervereini­
gung Österreichs mit dem Deutschen Reich vom 13. März 1938 durch die Regierung 
unter Bundeskanzler Seyß-Inquart46 kam es ab dem 1. April 1938 zu einer ersten über­
gangsmäßigen Gebührenordnung, nach welcher vorerst noch ein Mischtarif aus österrei­
chischen und reichsdeutschen Postgebühren in Geltung getreten war, während die defi­
nitive Einführung der Reichsposttarife ab 1. August zunächst im allgemeinen Briefpost­
sektor stufenweise vollzogen wurde (Luftpostdienst zum Beispiel per 1. Oktober); mit 
Ende Oktober war auch die Weiterverwendung österreichischer Postwertzeichen (im 
Schlüssel 1,50 1 ,-) beendet gewesen47 und ab 1. November 1938 gelten generell die
Gebühren gemäß der Richtlinien der Deutschen Reichspost48 auch bei den bur­
genländischen Postämtern. Diese Beendigung der postalischen Übergangphase traf die 
burgenländischen Gemeinden allerdings nicht mehr in der seit 1921 bestandenen Lan­
deseinheit, sondern bereits in der per 1. Oktober 1938 verfügten Aufteilung des Bur­

43 R. Wurth / Handbuch „Sonderpostämter “ / a. a. O. / Seiten 27, 28, 29, 31; als Volkstrauertrag galt 
1935 bis 1937 stets der 25. Juli in Gedenken an die Ermordung Bundeskanzler Dr. Dollfuß am 25. Juli 
1934.

44 Siehe R. Wurth Österr. Postgeschichte, Bd. I, 100, sowie R. Wurth / Handbuch „Sonderpostämter “ / 
a. a. 0 . / 3 3 .
R. Wurth / Handbuch „Sonderpostämter “ / a. a. O. / 33/34.
Bundesverfassungsgesetz über die Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich / 25. Stück 
des Bundesgesetzblattes Nr. 75 vom 13. März 1938; publiziert auch im Post- und Telegraphen- 
Verordnungsblatt Nr. 19/1938 unter Verfügungsnr. I. 38; unter Verfügungsnr. I. 40 stehen in derselben 
Nr. des PTV-Blattes die entsprechenden Grundlagen für die Eingliederung des österreichischen Postwe­
sens in die Deutsche Reichspost-Verwaltung.
Verordnung vom 26. März 1938 über die Einführung neuer Postgebühren für Briefe und Postkarten im 
Lande Österreich per 4. April / Post- und Telegraphen-Verordnungsblatt Nr. 24/1938, Verfügung I. 56 
und I. 57 Verordnung über die Einführung neuer Postgebühren und die Angleichung des Postdienstes im 
Lande Österreich vom 9. Juli 1938 /  Sukzessiver Beginn ab 1. August (Briefsendungen) /  Nachrichten­
blatt der Abwicklungsstelle, Reichspostministerium im Lande Österreich Nr. 27/1938, Verfügung I. 94. 
Beendigung der Gültigkeit österreichischer Postwertzeichen per 31. Oktober 1938 lt. Amtsblatt des 
Reichspostministeriums.
Nachrichtenblatt... /  a. a. O. /  Nr. 57/1938, Verfügung 1.214.
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genlandes zwischen Niederösterreich (nördlicher Teil) und Steiermark (südlicher Teil).49 
Eine politische Maßnahme, welche postalisch keine markanten Verwaltungsprobleme 
nach sich gezogen hatte, zumal ja  das Land seit der Integration der Postdirektion Öden­
burg in jene für Wien und Niederösterreich 1922 sowieso über keinen eigenen postali­
schen Verwaltungskörper verfügt gehabt hatte.

4y Die politischen Bezirke Neusiedl am See, Eisenstadt, Mattersburg und Oberpullendorf kamen zu Nie­
derösterreich, die politischen Bezirke Oberwart, Güssing und Jennersdorf zu Steiermark; Landeskunde 
Burgenland / a. a. O. / Seite 355.
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Abbildung 2
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Abbildung 6
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Abbildung 8
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r e n ,  ben ^ o fl b i e n |t  terfef jenben 'P er f c n e n  juni  ärefcufe ber 

T f u J ü b u n g  ifcrer X)ien|lo«rri<fctungen eber d i e n t e  rorfdjri ftd- 

mdflig u m  © e if la nb  an geg a ng e n  w e r b e n , benfelben u n w -  

} d 0 l i $  un b tf iatig j u  lei jlen.  " >

§• <>.
4 )  J ?  i I f  4 m i 1 1 e I  j  u r Ä  e 1 1 1 1 1 11 i f; b e r  '"P 0 f t « ’iü 0 p  

f t ^ r i f t e n .

£>ie 9>»fl amt er ,  ban n © r a n i = 3 e l l r » n b  (T ci n iu na j  -- ?(em= 

tcr finb mit (SfeniRlaren biefeä © e f o M ,  ber ' P o i t - a r i f f e  unb  

brr burefc ben £ )ru cf  al lgemein begannt g e m a l t e n  ^ o j l ' ^ o r -  

f ä r i f t e n  p erf e^e n,  unb 3 e b e r i n a n n  i|1 berechtiget,  111 tiefe 

©efel je un b  93o r f $ r i f t e n  bei ben er w äh nte n Memtevn ei i i f ic^t  

j u  nehmen.

L e g g e  S ü l l e  p o s t e «
s k z io n e  p h im a .

D i s p o s i t i o n !  g e n e r a l i .

§•
1 )  D c f i n i s i o n c  d c l l a  r c g a l x a  p o t t a l o .

I (liritti  c sc lusivamcnlc  l iscrva ti  allo  S ta to  r ig u a rd o  
al tr a sp o r to  di cosc e <li ji e rsonc,  cd i p r i r i l c ^ i  cd i 
distiiilivi conccts i agli apposit i  S ta b i l im en l i  p e r  e s e r -  
ci iarc  tali  d i i i l l i  co s ti tu is cono  la rega l ia  po t la lc .

§.
a )  P e r t o n e  » o g g e t t e  a l l a  L e g g e  p o t t a l e .

a) n  c g o 1 a.

O gni persona  senza d ia linz ione  di claasc c »Dggelta 
alla Le gg e  posta lc nc l lc  p ro v inc ic  ove  cssa c in vigore .

§ .  3 .

b) E c c e x i o n c .

L c  cccezioni  alle p rcsc r ix io n i  dc l la  p r c t c n lo  le gge  
r igua rdo  a pc rso nc  od n cosc »ono dete r rn ina lc  da  apc* 
ciali d ispoti z ioni .

§• 4-
3 )  ö b b l i g h i  r i g u a r d o  a l t '  e t e c u z i o n e  d e l t a  L e g g e  

p o t t a l e .

<0 D e g l i  U f f i c i  e d  I m p i e g a t i  p o s t a l i .

Gli I  flici c lc p c r s o n c  che  c sn rc i lan o  in n om c dcl lo 
S la lo  i d iri lti  ad  esso r is e rva t i devono  so tto  commina-  
to ria di grave cast igo a t lcncrs i  s l r c t lam cn tc  ncl l’ adem- 
picre  lc loro in c u m b cn zc  al le  p r c s c r iz io n i  di le gge  c 
tra ltn ro  con u rban i lä  e r igu a rd o  Io p c rao n c  d i e  fanno 
uso dcl la posla.

§.  5 .

b) l’ r e a t a z i u n c  i l ' a s i i s t c n z a .

L c  Autorit ä loculi c lc A m m in is t raz ion i  comunal i 
cd i (lomandant i mi li tar i sono tenu ti  a p r c t l a r c  »ollc- 
cita ed oflicacc ass is tenza  agl '  Impiegat i o ad a l t r c  per -  
sone adi lctlc nl jc i viz io dc l la  posta  ogni  qual volta no 
siano rcg o la rm cn tc  r icliicati dag l i stessi Impiegat i p e r  
Tcsc rc iz io  dei loro  do v e r i  o d i r i t t i .

§. 6.

4 )  M c z z i  p e r  a v e r e  c o n o s c c n z a  d e l l e  p r e s c r i z i o t t i  

p o s t a l i ,

Ogni L flicio posta lc  c cosi p u r e  tu t tc  le n iceT i to r ie  
di (.-online e tu tl i  gli LTiici di contumacia  sono provve- 
duti dcl la p resen te  Ii-ggc, (lelle tarilTc c del le  allro 
pre icr i/ . ion i posta li  r ese  puli lil ichc co lla s la m pa; cd e 
in l'arolta di cliiun<[ue (li p r e n d c r n c  is p e / iu n c  p res to  
gli l  flici medetimi

1 *
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ôfttjerorbmutpMatt
,£jerau8gege&ert »ott bet ^oftfeftiort be3 SBunbeSrnnnftermmS filrSScrfc^rStoefen.

315

9lt. 43 9ßicn, bcn 30. 5Iugnft 1921

Ofa^aft: ®efefce unb S Je r o rb n u n g e n :  '26. Berorbnung ber SBunbe3tegterung öom 29. Äuguft 1921,
6etrejfenb bte 3nfra[t[e'j}ung einiget baä ß̂ofttnefen tn ßfterreldj) regelnber ©efefee unb Berorbnungen im Burgenlanb
(SßoftOerorbnung, 5ß.. S . 58.) — Be r f . f ig un gen i  126. Einrichtung bed $oftbienfte3 im ©utgenlanbe bur<h bte

flfteneidjildie Bermaltung. — 127. 5J5oftbienft im Sutgenlanb,

(Befere unb SBembttungetu

9?r. 26. SSerörbttuttg ber.SBimbeSregienmg öom 29 . Stuguft 1921 , Bctreffenb 
bte -Snfraftfeijimg eitttger baS sßofttoefen m Öfterreicfj regelnber ®efefce itttb

iBerorbmmgeit im SBurgenlaitb
Stuf ©runb be3 SSunbeätoerfaffmtgägefejjeä öom 

2 5 . Sännet 1921, 58. S t .  !Rr. 85, oerorbnet 
bie SBunbeSregierung nad} Einholung, beä Befchlufjeä 
bet SBerroattungSftetle für baä ©urgentanb toie folgt:

§ 1.

©otoeit nicht ettoaä anbereä oerfügt lotrb, 
gelten für bie ©enujjung bet Sßoftanftalt im SBurgen- 
lanb alle bie Senufcung ber ^ßoftanftatt in Öfterreich 
regetnben ©cfejje unb Sßerorbnungen. (£3 finben 
ba^er inSbeforibere SIntoenbimg ba§ <ßoftgefe|j oom 
5. SRooembet 1837, ©. <5. 5Rr. 47 auS 1838,
3 .  @. <5. 5Rr. 240, baä ©efejj oom 2. Oftobet 
1865 , SR. ©. S3L 5ßr. 108, übet bie gebührenfreie 
S e n k u n g  bet ^ßoftanftalt ßßortofreiheit) fatoie bie 
in anbeten ©efejjen enthaltenen *ßortofreiheit36eftim= 
mungen, foiueit fte auf bie im ©urgehlanb befteljenben 
Einrichtungen antoenbbar ftnb, ferner bie mit S3er= 
orbnung oom 24. September .1916, SR. ©. S t. 
ÜRr, 317, erlaffene Ißoftorbnung unb bie mit SoH» 
jugöamoeifung f oom, 12. 2Rai 1920 , © t. ©. S3I.

(^oftoerorbmmg, Sß.. 35. 39.).*
I

9ir. 204, erlaffene SeitungSpoftorbnung, Beibe in 
ihrer gegenwärtigen Raffung, unb bie ßeitungäpoft* 
orbnung überbieS mit bet oorläuftgen (Einfcfjränfitng, 
bafj im 3n(anbäoer!ehr unb in bem ihm gleich* 
gehaltenen SSerfehr mit einjelnen ftemben ßäubent 
auch bic lageijeitungen bem Verfahren unb ben 
©ebühren unterliegen, bie für ÜRonatSfchriften feft» 
gefefct finb.

§ 2.
3)ie mit biefer Setorbnung ,im SBiberfpruch 

ftehenben mtgarifc^en Sorfchriften treten aufjer ®raft.

@c§oBcr
Sreisfg Singet er
SBaBer SJ5auer
Sßaltauf SSaugöin
(Srtmm ©tiinberger
Rennet SRobter

* Enthalten in bem am 29. Sluguft 1921 au3gege6enen 192. Stüde beä BunbeSgefefc&latteä für bie JRepuMtl 
ßfterreid) unter 9!r. 488.

«B. 8. ®i. 85
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Abbildungen

1) Die Raffelsperger -Poststrassenkarte 1829 zeigt die drei Querungen des heutigen 
Burgenlandes. (Original im Hofkammerarchiv in Wien)

2) Telephonkarte der Post- und Telegraphenverwaltung/direktion Ödenburg/Sopron 
1912. (Original in der Kartensammlung des Burgenländischen Landesarchivs)

3) Postbegleitadresse (Paketkarte) der ungarischen Reichshälfte; von Ödenburg/ Sopron 
nach Stegersbach/Szentelek vom 7. Dezember 1914.

4) Postbegleitadresse (Paketkarte) der österreichischen Reichshälfte; von Bruck an der 
Leitha nach Stegersbach/Szentelek vom 9. Dezember 1914.

5) Reco-Brief von Szombathely/Steinamanger nach Wien mit Turul-Frankatur 1900; 
datiert 20. Februar 1903.

6) Briefstück mit 1 Krone/König Franz Joseph der Ausgabe 1913, gestempelt Kis- 
marton/Eisenstadt vom 1. Jänner 1917; die Ausgabe war bis 31. Dezember 1917 
gültig gewesen.

7) Ansichtskarte Sopron/Ödenburg (Szechenyi-ter) am 15. November 1904 dort nach 
Mödling aufgegeben und irrtümlich mit 5 Heller-Marke der österreichischen Reichs­
hälfte freigemacht; da diese in ungarischer Reichshälfte ungültig war Stempel­
abschlag daneben und Durchstreichung der Marke; in österreichischer Reichshälfte, 
Mödling als unfrei behandelt und mittels 10 Heller-Nachportomarke doppelte Ge­
bühr beim Empfänger eingehoben.

8) Reco-Brief „Königl. Weinberge Kral. Vinohrady“ in Böhmen als Beispiel der 
Sprachliberalität innerhalb der österreichischen Reichshälfte.

9) Ansichtskarte aus Bad Prodersdorf (Leithaprodersdorf) mit ungarischer Stempel­
legende „Lajtha-Pordäny“ vom 25. Juli 1897; keine Zweisprachigkeit.

10)Bahnpost-Waggon der ungarischen Reichshälfte aus 1855; Modell im Postmuseum 
Budapest.

11)Stempelbeispiele von Bahnposten auf Ost- und Südbahn.

12)Brief-Einsammler mit Motordreirad, ungarische Reichshälfte frühes 20. Jahrhundert 
(Verkehrsmuseum Budapest).

13)Landbriefträger mit Motordreirad, ungarische Reichshälfte frühes 20. Jahrhundert 
(Verkehrsmuseum Budapest).

14) Posteinsammelwagen Type „Csonka“ 1908/12, ungarische Reichshälfte (Verkehrs­
museum Budapest).

15) und 16) Zwei frühe Kraftfahrzeuge im Postdienst der ungarischen Reichshälfte 
(Verkehrsmuseum Budapest).

17)Flugpostbrief Budapest-Wien vom 6. Juli 1918; der Kurs war nur vom 4. bis 25. Juli 
1918 beflogen worden..

18)Inland-Flug-Postkarte Budapest-Sopron/Ödenburg vom 7. Dezember 1920/Flug­
postabfertigung Budapest 8. Dezember und Ankunftsstempel Sopron 9. Dezember
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1920; ein Prestigeunternehmen, das mehr Beförderungszeit beanspruchte als die 
Bahnpost.

19)Feldpoststempel der Roten Armee der Räterepublik.

20)Postkarte mit Aufdruckmarke „A nemzeti/hadsereg/bevonuläsa/1919. XI. 16.“ 
(Einmarsch der nationalen Armee 16. XI. 1919; Horthys Truppen verdrängten die 
Rote Armee); im Dezember 1919 in Sopron aufgegeben.

21)Die seitens der österreichischen Postverwaltung vorbereiteten Stempel für Ödenburg, 
wo die Postdirektion für das Burgenland ihren Sitz haben sollte, sowie für Kroisbach 
(Fertöräkos), Kohlhof (Köphäza) und Agendorf (Agfalva).

22) Poststempel bzw. Amtssiegel von Deutschgrossdorf (Nemetkeresztes) und Pernau 
(Pornöapäti), welche Ortschaften im Zuge der Grenzregulierung vom 19. Jänner 
1923 wieder an Ungarn zurückgekommen waren.

23)Postwertzeichen der zeitweiligen Pronay-Verwaltung in Teilen Deutsch-Westun­
garns.

24)„Burgenlands/Befreiung“, senkrechter Handstempel-Aufdruck auf 18 Werten der zur 
Zeit kursierenden Deutschösterreich-Freimarkenserie 1919/20; auf Basis regionaler 
Initiative entstanden, jedoch amtlich toleriert und daher legaler Gebrauch im Brief­
verkehr; früheste Datierung Zemendorf 17. Oktober 1921.

25) Die wechselhaften Verhältnisse im Grenzbereich ließen österreichisch-ungarische 
Kombinationen entstehen, wie es etwa der ungarische Stempel „Lajtaujfalu“ (Neu­
feld/Leitha) auf Deutsch-Österreich-Marke vom 31. August 1921 belegt.

26)Ortswerbestempel „Besuchet die burgenländische Landesausstellung Eisenstadt 11.-
20. Sept. 1926“

27)Sonderstempel „10 Jahre Bundesland Burgenland 1921-1931“.

28)Bildpostkarte der Ausgabe 1936/37.

29)Postgesetz vom 5. November 1837; Titelseite (deutsch/italienisch versteht sich aus 
der gemeinsamen Ausgabe der Reichsgesetzblätter und Verordnungsblätter für das 
Kaisertum Österreich einschließlich der italienischen Königreiche Lombardei- 
Venetien)

30)Postverordnungsblatt 1921/Nr. 43, Titelseite.

31)Das Burgenland mit den Grenzen laut den Bestimmung von St. Germain und Tria- 
non, welche Ödenburg als Landeshauptstadt integrierten.

34) Mehrfarbige, lithographierte Ansichtskarte Ödenburg 1885, nach einem Entwurf des 
Ödenburgers Raimond Hünner.
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